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Einführung
Zu den untrüglichsten erkmalen westlicher, moderner Gesellsc  en gyehö
die ON Difierenzierung der Gesellschafit DIie Spur der degmentierung
gesellschaftlicher Sphären und TuUuktTuren ass sich 1n uropa bis das 1E
unzurückveriolgen, als der Investiturstreit miıt Papsttum und Kalser-
Lum ZWel yleichberechtigte, unabhängige Instıtutionen auf einem LTerntorium
hervorbrachte 4 Se1t dem Ende der mittel.  erlichen El  eIts  tur 1 Reforma:
tionszeitalter gıngen strukturelle und kulturelle Difierenzierung 1n einem „wahl-
verwandtschaftlichen‘® Verhältnis Hand 1n Han  Q Ktwa eiINn UnN! alt ist
inzwıischen die insicht, dass die Difierenzierung der Lebenskreise und Funk
tionsbereiche notwendig m1t dem verbunden 1ST, Was eute als Individualisierung
gekennzeichnet eorg Simmel sprach VO  Z Schnittpunkt sozlaler Kreise als
dem € einmaligen des Individuums modernen Gesellschaften ® Maxer
wı]ıe eorg Simmel aben arau hingewlesen, dass der reliz1öse (0)8 1n der
Entstehung der Difierenzierung der Gesellschaft eine gewichtige Rolle spielte,
dass die rage ach dem Schicksal der Religion unter den edingungen YESE
er Differenzierung Sich VOIl Begınn der sozlologischen Forschung
stellte
Im Folgenden gehe ich 1n einem ersten SCANNI den Ursprüngen Iun.  10Nnaler
Differenzierung und Segmentierung 1n der westlichen Moderne nach. In einem
zweıten Schritt stehen die gegenwärtigen ntwicklungen uınd Ausprägungen der
strukturellen Segmentierung moderner Gesellsc 1 Mittelpunkt. Im Pro
2655 der Individualisierung soll 1n einem en Schritt verdeutlicht werden

die ambivalenten Folgewirkungen der gesellschaftlichen dSegmenterung
Tür die Lebenswelt und Lebensiü  Ng der Menschen besonders deutlich hervor.
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Gesellschaft-Die Ursprüunge funktionaler Differenzierung in ICder westlichen Moderne Differenzie-

Es zeichnet sich gegenwärtig e1IN Konsens ab, die rsprünge der Moderne N1IC FuNg und
Indıvidua-

erst 1mM eformationszeitalter oder 1n der Auiklärung suchen, sondern schon lısıerung der
1M Hochmittelalter * on 1 Hochmittelalter wurde unter dem Dach elner Lebenswelt
symbolisc. repräsentlierten Einheitskultur e1IN religionsgeschichtlich einmaliger
truktureller Iuralismus institutionalisiert Ursprung der Moderne spielte
die „päpstliche Revolution  G des 2 ahrhunderts e1nNne wichtige Rolle Im Inves-
urstreı behauptete das Papsttum erTfolgreich einen eigenständigen „geistliichen
Bereich“ und konstituierte damit notwendigerweise auch einen davon geschlede-
He „WEe.  en Bereich“, WeNn el auch sogleic 1n ein Verhältnis der
hierarchischen Über und Unterordnung rachte Hileraus entwickelte sich en
einzigartiger Pluralismus beider Mächte, der den üblichen AÄusweg die Hiero-
kratie oder den Cäsaropapismus cht mehr zulieis en diesem Iuralismus
Waren die mitte  erliche Stadtentwicklung und der Fernhandel, die eigen-
rationale andlungszentren entstehen en und die Handlungsketten verlän-
en
DIie Revolution des eiormationszeitalter EeTr. N1IC die Radikalisierung des
mittel.  erlichen rukturellen Pluralismus:; der wurde zunächst eher etardiert
Vielmehr INg die Durchsetzung eliner prinzipie antıtraditionalen
Lebensführung. ekanntihlcelt Maxer die Überwindung des Tradition
IHUS ıIn der Lebensführung {ür unwahrscheinlich und voraussetzungsvoll, dass

diese eistung LUr der Religion als der wichtigsten aC der Lebensführung
1n allen vormodernen Gesellsc  en zutraute >° Das magische Weltbild, das die
Welt als „Zaubergarten“ VOI Nter den Dingen agierenden Geistern, ern und
Dämonen interpretiert, ist iürer das Ausgangsfeld Vergleichend WIe sto
risch-genetisch rekonstruierte er das besondere antitraditionale Potential
der Jüdisch-christliche Tadıllıon Spezilikum S1eer darın, dass 1n
und LLUT 1n Tendenzen der Systematisierung des Weltbildes die Richtung der
Entmagisierung der Weltaufassung Trhalten 1i1ne Schlüsselrolle Tür diese Son
deren  icklung Ssprichter der jüdischen rophetie als Begründer einer NeU-

Gottesvorstellung und einer Et  Z Dem Schen Bundesgott ent.:
Spricht die prophetische Ethik, die die heterogenen Einzelnormen des magischen
Weltbildes „Zugunsten der sinnhaften Gesamtbeziehung der Lebensführung auft
das elig1öse eilszı1e hın überwindet‘“ Die der jJüdischen rophetie angelegte
n  icklung S1e er1 Christentum iortgesetzt, zunächst aber auch retar-
diert, WIe eT mittel.  erlichen tholizismus zeigen SUC. Als entschärfend
wirken Katholizismus die Abschwächung des Monotheismus, der Entlastungs-
harakter der Religiosität Tür die Massen, die Neutralisierung des relig1ösen
Charismas durch die Ausdifferenzierung der mönchischen Virtuosenreliglosität
und deren Reintegration ber den Gnadenschatz der Gnadenanstalt Kırche In
der eflormation er ZerDrıC diese auf Ausgleich und Kompromiss
angelegte Kons  on Das Luthertum erneuert alttestamentliche emente des



Fragmentie- Gottesbildes und verschärtt das Theodizee und Gnadenproblem durch die
FTuNng und NUNS der mittel.  erlichen „Gnadenökonomik” und die ntwertung der mMON-

5Spezialisie-
rung In hischen „Supererogatorla”. Gleichzeitig en das Iutherische hristentum die

Gesellschaft Ireiwerdenden Kräfte die Richtung einer relig1ös prämierten, geordneten Be
und ruIisarberı Erst Calvinismus und Puritanismus omm fürer „Jener oroße

Wıissenscha religionsgeschichtliche Prozess der Entzauberung der Welt, welcher mi1t der
alt]jüdischen rophetie einsetzte und, 1 Vereıin mi1t dem hellenistischen W1ISSeN-
enDenken, alle magischen der Heilssuche als Aberglaube und
Frevel verwarf“ © SeIN Ende Im Calvinismus und Puritanismus er das
e0od1izee und Gnadenproblem der Prädestinationslehre eine extreme
Verschärfung. Die aDsolute Kluft zwischen Mensch und Gott, die keinerlei Ver
mittlungsinstanzen zulässt, MaC den Zaubergarten VOI ehedem einem
relig1ös wertlosen, unter dem strengen Verdikt der „Kreaturvergötterung” sSTe
henden, sachlichen Kosmos VOIL Dingen und Kreignissen. Die AaDSOLluTte egenlage
gegenüber Gott WwWIe gegenüber der Welt, 1n der sich der Mensch beÄindet, ass
1LLUT eiIn rationales Verhältnis der letzteren gegenüber ihre ationale EeIT:
schung 1n asketischer Beruftfsarbeit als erkzeug es und seiner Ehre
aDel wird der Theozentrismus auf die Spitze getrieben, dass O1 auft der ene
der praktischen bensführung gyewissermaßen entgleist: Der olg der metho-
disch-rationalen Lebensführung 1n Beruf und irtschaft cht ZU

Realgrund, aberZ Erkenntnisgrund der Erwählung.
Zusammentassend ass sich formulieren: Im mittel.  erlichen Katholizismus, 1mM
Luthertum und SC 1n der puritanischen Sektenreligiosität sah er
Stufen e]lıner Weltablehnung realisiert, die der ebensführung die SelIDSTVer:
tändliche passung das Überkommene, das Setzen auf die Regelmäßigkeit
der Magıle, SC die perlodische Entlastung durch die Beichte nahm, bis
SC die Welt den Puritaner Z prinzipie. magiefireien Feld der
Bewährung 1n einem Jebenslang führenden KampI wurde. Ohne die üdisch-
hristliche Tradition er und m1t eute etwa oligang Schluchter
und Franz-Xaver Kaufmann ware der An  aditionalismus 1n der modernen
westlichen ur N1IC denkbar. Nur hıer ntstand e1in Weltbild, das ZU  =

ständigen, eingreifend-verändernden Handeln 1n der Welt zwingt und rationa-
len Weltbeherrschung herausfordert Zum JIräger dieses Weltbildes wurde
SC das Bürgertum mi1t selner rational temperlerten, stetigen 1WEer'|
orlentierten ebensführung.
Das hristentum 1ST aber auch m1t selinen dunkelsten Seiten 1n den Prozess der
iunktionalen Differenzierung der westlichen Gesellsc  en eingeilochten. Nach
dem Zerfall der chlichen Einheit 1n der eiormation erwilesen sich die HG

entstandenen STLchen Konfiessionen 1 Uun! der Religionskriege als
prinzipie „friedensunfähig“.‘ Um des schieren Überlebens willen dies
eine manzıpation der sich aus  enden STAaatlıchen Herrschaftssphäre VOIl der
relig1iös-kirchlichen Kontrolle Hür die Religion 1n ihrer konfessionellen AÄAus
pragung bedeutete dies eine taatlıche azılizierung und den egınn ihrer
öflfentlichen Neu  isierung. DIie Herausbildung eines allgemeinen, ıniıversalen



Religionsbegriffs 1n Differenz historischen Religion des konfiessionell YeSp Gesellschaft-
enen hristentums elne der onen auft diese 1Tuatıion und vermochte IC

Differenzie-noch für elne YeWlSSe Zeıt die grundsätzliche Neutralisierung und Privatisierung
der Religion überdecken Fung und

Indıvidua-
eute trıtt be1l der rage nach den Ursprüngen der modernen urellen lısıerung der

LebensweltDifierenzierung und urellen Pluralisierung aulser dem Hochmittelalter das
157 Uun! 1n den Mittelpunkt des Interesses. en den staatlich-gzesell
enuren OSTeEe sich auch die phäre der kulturellen Integration der
Gesellschaft VO  z hristentum 1n se1ıner chlich-konfessionellen es Be
ZUZSPU des Denkens wurde 1U die ber dem konftessionellener sSstehende
gemeinsame Natıur des Menschen, aut deren Schutz 1n Gestalt VOIl atur: und
Menschenrechten der Staat verpiflichtet wurde

Das Grundmuster funktionaler Differenzierung
moderner Gesellschaften

Im späten 18 und unverband sich die prinzipielle Entmachtung
und Einschränkun der TAadıllıon mıiıt eliner Entfaltung des Pluralismus VOIl

TuktTuren und Funktionen, VON den wirtschaiftlichen, politischen, relig1iösen bis
hin den [jamilialen, die alle eigene Sinngrundlagen entwickelten, das usmals
gyesellschaftlicher Komplexität steigerten und den Sinn des „Ganzen“ immer
undurchschaubarer machten ®
Mit dem Bürgertum und den VON

Der Uforgetragenen Revolutionen der kultu:
rellen, politischen WIe der Ndustrıe Karl Gabriel, geb. 1943, Studium der katholischen Iheologie

und Soziologie mMit Dıplom n / übingen (1969) undlen setzte sich 1M esten eiINne Ge
sellschaftsformation durch, die bıis 1n

Bielefeld (1973) Promaotion n S5S0oziologıe 1977 In Bielefeld
und Habilıtation In Iheologie 71997 In Würzburg.die Gegenwart hinein die eDeNnNsSbe 71980- 7998 Professor für 50Zzi0logıe, Pastoralsoziologie und

ingungen und die Lebensführung der Carıtaswissenschaft der Katholischen Fachhochschule
Menschen 80| STOTMSC einzigartıger Norddeutschland Osnabrück/Vechta: seit 1998 Professor für

Christliche Sozialwissenschaften der Katholisch-Weise prägt.? DIiese Gesellschafts
Tormation ntstand auft dem en der Iheologischen der Westfälischen H#HNeIMS-

Universita Münster, Direktor des Instituts für Christlichestlich-mittelalterlichen Tadıllıon Sozialwıssenschaften. /ahlreiche Veröffen t'ichungen (QUSs
Ihre rsprünge Sind se1t dem Hoch den Bereichen Religions- und Kırchensoziologie,
mittelalter m1t der doppelten eprä Wohlfahrtsverbändeforschung und Christliche Sozialethik.
sentatiıon der einen Christenheit 1n NSCHN nstitut für Christliche Sozialwissenschaften,
aps und Kalser und einem sich Hüfferstr. Z D-48149 Münster. F-Maı qgadOrielk@uni-
den ernhande entwickelnden muenster.de.

bürgertum ut erkennbar. Diese 67
sellschaftsformation ass sich elıner knappen Z7Ee durch olgende struktu
rellen wıe urellen Merkmale kennzeichnen:
AÄAus dem HFürstenstaa:‘ wird Ure die DO.  SC  € Revolution des ürgertums

der bürgerliche Rechtsstaat. AaDel übernimmt das Bürgertum das



Fragmentie- UrCc Machtkonzentration und Machtmonopolisierung 1n der Hand des Fürsten
Fung und entstandene strukturelle Gebilde des modernen Zentralstaats, öst ihn aus den

Spezialisie-
Frung in Fesseln eudaler Restriktionen und 1bDt iıhm nationalstaatliche Konturen Heraus-

Gesellschaft gyeIlorde Urc. die Sozlalbewegungen des ahrhunderts und vorangetrieben
und durch se1INe Nnneren Widersprüche en sich dieser westliıche Iypus des

Wıssenschaft es aut unterschiedlichen Pfaden 1 Aau{Tfe des 20 ahrhunderts Z moder-
LLEIL demokratischen (Sozlal-)Staat. Als Resultat en eute eine elgen-
ständige rechts und sozlalstaatlich Jegitimierte phäre des Politischen m1T eiıner
enEigenkomplexität VOL.

Die bürgerlichen „Revolutionen“ setzen als entrales harakternıs  um ürger
erModernität eine VO  = Staat geschiedene phäre „bürgerlicher Gesellsc  64
irei S1e ist zuallererst der Raum des freien Warenverkehrs unter aufonomen Wirt
schaftssubjekten, die phäre der kapitalistischen Marktvergesellschaftung. Die
bürgerliche Gesellschaft konstitmwert sich prımär als Arbeits und Wirtschaitsge-
ellschait, die VO der Tauschfähigkeit aller als Arbeits und irtschaftssubjek
ten ausgeht Ihre zentrale Integrationsfiorm ist der arktmechanismus angelan
SCI VO  3 Arbeitsmarkt, ber arenmärkte bis marktiörmigen Strukturen 1mM
urellen Bereich Im Zusammenspiel m1t aturwissenschaft uınd eC öst
der arktmechanismus eine bis dahın ınbekannte Entiesselung aller
Prod  ivkräfte AausS, die eiıne mähliche Anhebung des materiellen Lebensn:i-

auch derjenigen ermöglicht, die NIC als ihre eIts verkaufen
aben Die sozlalstaatliıchen Absicherungen deren der Lohnarbeiterexistenz
spielen AaDe1l tür die mähliche Veränderung der prole  ischen Lebenslage eiINne
entscheidende Rolle Zu den Folgeproblemen des materiellen ErTolgs bürgerlicher
Marktvergesellschaftung yehö die Verkümmerung kultureller Formen der Sozial:
integration gegenüber materiellen Formen der ystemin tegration.
Mit den modernen Strukturen 1n Politik, irtschait und Gesellschafit eNTtsSte
auch die Sozialform der modernen Familie Vorbereite durch die Auiwertung des
mvaten Innenraums 1 Protestantismus lösen sich die tamilialen Strukturen aus

dem herrschaitlich truktunerten amılienverband des „Zahz Hauses”, dem
unterschiedslos und WwWIe selhbstverständlic auch 1M Haushalt ebende Verwandte
und das Gesinde angehört en DIie romantische 1e avancılert 1 Über
schreıiten der ständischen Fessseln des gyesellschaftlichen Lebens ZUuU Ehemotiv
und egrun! Auf dieser Basıs iormt sich Bürgertum des ahrhunderts
das Familienleben 1n eine phäre prıvater Intımıtät als Raum gyefühlsbetonter,
wechselseitiger Anerkennung. Der Kern des amılenlebens und amılıen
SINNS e1IN gyefühlsbetontes utter-Kind-Verhältnis, das der älteren, schon
durch die hohe Kindersterblic  el CIZWUNBCHCI 15 weıicht 1eSs impliziert
eline neue, polar angelegte kulturelle Stilisierung der Geschlechterrollen Die 1leUu

entstehnende phäre Tamiliärer Häuslichkeit als das ureigenste eiIcl der
Taxu Dazu gilt S1Ee als VON Natur Aaus esiumm WI1e berufen Wie die auf Gefühl
und Anerkennung ausgerichtete Familie das elIlcl der rau e 'g die
phäre des Tausches, der eit, des eruis und der ölfentlichen Angelegenhel-
ten Z elIC. des Mannes. Zur Selbstbehauptung ın dieser phäre ekommt der



Gesellschaft-Mann andere Charaktereigenschaiten „VOoN atur aus  06 miıt auft den Weg als die
lıcheTau. Vom Bürgertum aus trıtt das leUeEe amılienmodell seınen Siegeszug ber

alle sozlalen CNAiıchAten hin all, verändert sich 1n diesem Verallgemeinerungspro- Differenzie-
FuNng und

ZCDS, estimm aber unubersehbar die Lebensführung und Normalbiographie der Indiıvidua-
Menschen bis 1n die Umbrüche der Gegenwart hinein.19 Iısıerung der
/Zum auder Gesellschaft gyehö auch eine Neue Sozialgestalt des Christentums. Lebenswelt
DIie 1mM Hochmittelalter erölfnete Irennung des Geistlichen VO  zener
1Un die Horm elner eigenständigen Lebenssphäre des Kirchlich-Relig1ösen
Unterschied VOIl allen anderen Lebensbereichen DIie relig1ös eg1itimierte, durch
„Kirchenzucht” Horm gyE.  ene und alle Lebensbereiche normierende
ständische Lebensführung ZerDrT1IC Die Difierenzierung des sozialen Lebens
o0mMm durch die Herkunit der modernen, bürgerlichen Gesellschaft Adus der
hristlich-mittelalterlichen Gesellschaftstormation CIZWUNZCN als Emanzıpa
tion VO  S verfassten hriıstentum auft den Weg Der Umbauprozess nımmt AaDel
die oppelte Gestalt e1Ines Verkirchlichungsprozesses und eINes Entkirchlichungs
Dr0ZeSSES zugleic. Auf der einen e1te konzentrieren sich die Sinngehalte der
stilıchen Tradition 1n ihrer sozlalen Verankerung auft einen VOI den übrigen
Lebensbereichen sich absondernden Sonderbereich des Kirchlichen 1eSs beginnt
be1 der sozlalen Trennung der Bürgergemeinde VOI der Kirchengemeinde,
sich m1t der Absonderung der Sozlalisation und ebensführung der Geistlichen
VON der übrıgen Bevölkerung iort und seinen Ausdruck 1n der Verfestigung
eines kirchlich-dogmatischen hristentums auft der ene VON Kirchenlehre und
chlicher eologle. Im Katholizismus schon 1 19 un  €  9 1 Totestan
sSmMus erst 20 unen sich daraus eine eigene, chlic
organisatorisch gyefiasste Sozialgestalt des Christentums, die ihrerseits mehr oder
weniger erfolgreich die manzıpatıon VOI den mni1potenzansprüchen des
modernen Staates kämpit
Mit der Verkirchlichung des hristentums ist eine yleichzeltige Entkirchlichung
VOI Sphären des gesellschaftlichen Lebens, VON sozlalen /Zonen und Reglonen und
VON sozlalen CNANIiCATtTeEN und ebensmilieus verbunden. Der kirchliche Einfluss auft
Politik, irtschait und amilienleben reduziert Sich, die Verstädterung verbindet
sich m1t einem en Grad der ntkirchlichung und das LEeUu entstehende
ungs und Wirtschaftsbürgertum auft der einen e1ite und weıte Teile des Proleta
‚aifs auft der anderen e1te lösen sich VON der sich verkirchlichenden arıante des
hristentums Gleichzeitig sııchen traditionell geprägte Bevölkerungsgruppen
und Sozlalbewegungen, die sich dem au der Gesellschait entgegenzustellen
suchen, die Nähe und den Schutz der chlichen uren Jene Bevölke
SSEIUDPDCI, die sich dem erkirchlichungsprozess entzogen aben, werden
weder relig1onslos, noch lassen S1Ee sich ohne weıteres als entchristlic charakte
Msieren. Im ürgertum en sich eine 1NEUE (0YAR  orm der Relig1on, die
weder die hristliche Tradition gänzlich nNntier sich Ässt, noch alle Verbindungen
Z kirchlichen hrıistentum bbricht Charakteristikum ist die Transfiorma-
on der Relig1ion 1n Relig1osität. S1e re die ıunmittelbare ugänglichkeit
des elig1ösen den Einzelnen und die damıit verbundene Subjektivierung der



Fragmen te- objektiven relig1ösen Gehalte der stilıchen TAadıloN In S1e gehen auf der Folie
FTung und der VO  = hristentum mitgeprägten bürgerlichen Reflexionskultur die Er5Spezialisie-

FuNnd In lahrungen des ürgertums eın und geben einen synkretistischen Charakter
Gesellschaft uch 1 der Religion ass sich VO  Z Bürgertum Aaus eline tärkere Veralige-

und meinerung der OZl.  orm der Religion beobachten Mit der bürgerlichen
Wıissenschaft Gesellschaft die Religion insolern Privatsache, als die Form der Teilhabe

der relig1ös-kirchlichen phäre prinzipiell der ireien Entscheidung des 1Nze
NnenNn anheim gestellt 1st. Die Religionsireiheit soll AaDel sowohl den Ireien ugang

Religion als auch die Ireie Entscheidung gyegenüber den Totalıtätsansprüchen
der Religion sichern.11
eute zeigen Sich die vollen Konsequenzen der Moderne 1n einer verschäriften
nktionalen Differenzierung Sinne der Ausbildung und Verselbständigung
iunktionsorientierter gesellschaiftlicher Teilsysteme.1“ Die Verschärifung etri
sowohl die Intensität der Spezialisierung, Selbststeuerung und Eigenlegitimation
der Teilsysteme als auch ihre Glo  isierung 1n weltgesellschaftliche Dimens10o-
LE hinein. So hat sich der Geldwirtschaft und organisierte
chafitliche Handlungszusammenhang sowohl verschärtt VON schaft
en Rücksichten befreit als auch die Yylobale Dimension elner kapitalistischen
schaft ANSCHNOMMEN. Ahnliches ass sich VO  z Teilsystem STAaAatlıcher

das elnerselits seine eigene nationalstaatlichen men
weıter ausgebildet hat und gleichzeitig zunehmend 1n Staatenbünde bis hin
einem Weltsystem VOIl Nationalstaaten einbezogen erscheint. Die Wissenschaft
als welteres ührendes Funktionssystem moderner Gesellsc  en hat elinerseıts
intern VOI Gewissheitssuche auft unbdegrenzten methodischen Zweifel umgestellt,
andererseits immer au  er die Form VON weltgesellschaftlichen KOommu-
nıkationszusammenhängen ANSCHNOMIMMNEN. Als Konsequenz verschärifter uınktio
aler Differenzierung das gesellschaftliche en insgesamt pluraler,
vle  ger und eNTzZIıe Sich zunehmend hierarchischer, VOIl eiInem une..
hender ONtrolle Der wachsende hlerarchische Steuerungsverlust untergräbt
den 2a ng und klassische Wissenschaft typischen Änspruch, durch
Ausbreitung VOIL Auiklärung und Wissen alle erhältnisse letztendlic VON eINem
un Aaus unter Kontrolle bringen können. 13

Die eligion gera 1n dieser 1TuaLon 1n die merkwürdige Rolle eines 0S  ats
und Desiderats zugleich. Man Tauchnte S1e allen en und en S1e
mıt unterschiedlichen Begründungen als notwendiger denn Je eingeschätzt. Hier
deutet sich eine ASur 1n der Thematisierung der Religion 1 modernen Kontext

Dem STe aut der anderen e1ite eiINne Marginalisierung der Systemstrukturen
der tatsächlich existierenden Religion gegenüber. Äus der Perspektive der
führenden Systeme VON Wirtschait, und Wissenschafit handelt sich bel
der real existierenden Religion elne weılthın vernachlässigbare TO ÄAm
Innenraum partnerschaftlichen und tamilialen Eigenlebens prallen ihre Deutun
ZCcCH und moralischen 0S  ate .benztalls zunehmend ab DIie theologisch etriebe

thematische ein1gung und interne Rationalisierungsprozesse der System-
trukturen des Religlonssystems aben zudem die Tendenz, die Marginalisierung



Gesellschaft-eher noch verschärifen und verlestigen als auizubrechen SO tut sich eine
lıcheKluft auf zwischen der postulierten Religion auf der einen e1te und der real

existierenden, institutionalisierten Religion aut der anderen e1ite Differenzie-
FuNng und
Indıvidua-
Iısıerung der
! ebensweltl Folgeprobleme funktionaler Dıfferenzierung:

Individualisierun von Lebenswelt und
Lebensführung

Hür die exemplarische analytische Klärung der Folgeprobleme nktionaler Diffe
renzlerung bietet sich das theoretische ONSTIU. der Individualisierung an.!
DIie weitergehende und sich VersSC  ende Modernisierung 1n den schon modern]-
s]ierten Gesellsc  en des Westens ass die moderne Gesellschait als eine
individualisierte Gesellschaft erscheıinen. nter dem vielschichtigen Begrifi der
Individualisierung werden AaDel zunächst Phänomene angesprochen, die auft e1iINn
verändertes Verhältnis der Menschen bisher weitgehend vorgegebenen Le
bensiormen und Lebensdeutungen hinweisen. Äus elbstverständlic erachteten
orgaben des amılıenlebens, der Geschlechterrollen, der lebenslangen Erwerbs
arDeılt, der regionalen und relig1ösen indungen sehen sich immer mehr Men
schen herausgelöst Wie die Statistik elegt, verschwinden die herkömmlichen
Lebensformen damit N1IC chlagartig faktisch EWE sich die Mehrheit
der Bevölkerung nach WwIe VOI 1n ihren ahnen:;: S1€e aben aber ihren Charakter
des Vorgegebenen und Selbstverständlichen eingebüßt. AÄAngesichts verTügbarer
Alternativen werden S1e jekten komplizierter Wahlvorgänge und NtiSCNEIN:
dungen. Damıiıt verändert sich der Charakter der sozlalen erortung des KEinzel:
neNn 1n der Gesellschafit OZ]1; rtloser werden die Individuen insoifern, als iıihnen
elbstverständlic. vorgegebene sozilale Orte 1immer seltener Verfügung STe
hen Die erortung ©  0 prinzipiell auft eigene echnung, zumindest wird S1e
angesichts verfügbarer Alternativen gesellschaftlich als selbst gyetroffene

und zugerechnet.
Mit der Freisetzung AUS überkommenen Bindungen und der Vervielfältigung der
bensformen ist auch eine Enttraditionalisierung der Lebensdeutungen verbun-
den Überkommene Deutungen verlieren angesichts auifbrechender Alternativen
ihre selbstverständliche und yleichsam schicksalhafte Geltung. Vielmehr NUusSss$S

1mM Sinne elner lebenslangen Auigabe auch Lebenssinn VO  Z einzelnen NdIvV1ICAUUM
unter verfügbaren Deutungsmöglic.  eiten selbst ausgewä und YeSseTtZL werden.
Freisetzung ist aDel N1IC. gyleichzusetzen mı1t einem eindeutigen und unbegrenz-
ten Freiheitsgewinn. Vielmehr verschärien sich auch die gesellschaftlichen
‚wänge 1C die Lebensfiormen und Lebensdeutungen werden NA1IV1IAU.:
sıert, sondern auch die gesellschaftlichen ‚wänge DIie AaUus den iüiberkommenen
Lebensiormen und Lebensdeutungen herausgelösten Ndıyı1duen en auf
unverfügbare gesellschaftliche orgaben, die S1e als 1Un Einzelne ınmittelbar
etreffen DIie orgaben gygehen allererst VOIL der anNONYVINCH aC e1INes sich



Fragmentie- verengenden Arbeitsmarkts Au  N Traditionelle Normierungen des Lebenslaufes
FuNg und und der glichen Lebensführung G sozilale Herkunit, Geschlecht oder5Spezialisie-

FuNg In Alter werden UrCc HNEUE Normierungen entlang den Phasen e1Ines ormalar
Gesellschaft beitsleben  DL und den Zeitschemata eines „Normalarbeitstages“ abgelöst.1> DIie

und Lebensmacht des Arbeitsmarkts greilt immer Irüher 1n die Lebenswirklichkeit
Wiıissenschaft der Einzelnen eiIN und S1e, eiINne ndividuelle und zugleic konkurrenzbezo-

SECNE Lebensperspektive en  en 1G anders verhält sich mit der
aC öflfentlicher Daseinsvorsorge. Äus der icherung des Kollektivschicksals
rskanter ONNarber ist eiIn komplexes System individualrechtlicher Regelungen
geworden, die VO  z Einzelnen vielfältige Anpassungsleistungen verlangen, Gr
gravierende achteıle vermeiden.
Als Prozess der Ösung aus vorgegebenen Lebensiormen und sozlalen Bindun
gCNH mıt gleichzeitiger Steigerung AaNONYMET, die Menschen als Einzelne etreffen
der Abhängigkeitsbeziehungen edeute Individualisierung also N1IC ohne weIıte-
165S eigerung VON Freiheit und Autonomie. Im Zentrum individualisierter
benspraxis STEe vielmehr der Wwang, e1INe eigene Biographie entwickeln und sich
ErantwWo  g das eigene Lebensschicksal zuschreiben lassen. elIDSTtVer.
wılesenheit und Selbstbezüglichkeit werden damit einer ONSTANTe der
Lebensführung, die aber den Bestand und die Herstelung solidarischer Bindun
A0 cht unmöglich machen, wohl aber unter neuartige Bedingungen stellen
Soziale indungen werden als Teil eines Je eigenen Lebensen  rfs YEW. und
mussen sich Aushandlungsprozessen bewähren Als Wahlbindungen S1nd S1E
einerseits voraussetzungsvoller und prekärer, andererseits WO ihnen eline
selbstbindende inne
Im Hinblick auft die ene der 1INndıvı1ıduellen Lebensführung edeute dies, dass
die Integration der Einzelnen 1n die Gesellschaft die Teilhabe und den ompe
tenten mi1t eiıner Pluralität VOIl Leitorientierungen und Lebensdeutungen
gebunden S Für eine OrNZz0on  6, die unterschie  chen Lebenssphären über-
greiitende und eiInNne ve.  e' die Lebensgeschichte umfassende innintegration
der eigenen Lebensführung stehen den Individuen eine 1e VON eutungen
einer (geordneten Welt und eines en Lebens Verfügung, WIe S1Ee 1n
relig1ösen Traditionen und säkularen Weltdeutungen angeboten werden. Authen
SC Lösungen des Sinnproblems S1INd zunehmend 1n die Hand des Einzelnen
gele und verlangen eine eigenständige Deutungsleistung. pannungen
schen ndividueller Relig1osität und Religion als Glaubenssystem SiInd deshalb tür
die moderne Gesellschaft unvermeidbar. Was eute unter dem Begrili der Post
moderne artiıkuliert WIr| verweıst auft eine Radikalisierung des Pluralismus auft
truktureller und individueller ene und keineswegs auft einen tsächlichen
Bruch mit der Moderne
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Theologıe der modernen
Universıta
ın dıe Spezlalisierung?
elix !Vilfred
Die iunktionale Difierenzilerung, welche die moderne Gesellschaft VON irüheren
Gesellsc  en unterscheidet, 1n logischer Konsequenz Spezlalisierung
und Heranbildung VOIl Fachleuten, wobel die Gesellscha{it mıiıt ihren Subsystemen
eiıne immer komplexere Struktur annımmt. Als iester Bestandteil der modernen
Gesellschaft ist auch die Religion der yleichen VOIl n  icklung unterworien,
Was laktisch eline Verabschiedung VOIl der mehr übergreiftenden Rolle edeutet,
die S1e firüher einmal gespie hat Univers1  en spiegeln oMfenkundig diese TAanNS-
lormationen 1n der der Gesellschait wider.


